
 

 

LM Sturmquartett hat schlimme 
Schäden im Wald angerichtet 

Am Tag nach dem mit „Antonia“ der dritte Sturm 
innerhalb weniger Tage über das Land gezogen ist, wird 
der Schaden in Mecklenburg-Vorpommerns Wäldern 
allmählich sichtbar. Umwelt und Forstminister Dr. Till 
Backhaus macht die Situation betroffen: 

„Bereits im Januar verursachte das Sturmtief „Nadia“ 
ca. 300.000 Festmeter Schadholz in den Wäldern 
Mecklenburg-Vorpommerns. Durch die vergangenen 
Stürme „Ylenia“, „Zeynep“ und „Antonia“ steigt die 
Summe auf insgesamt ungefähr eine Million Festmeter 
Schadholz an. Um sich ein Bild davon zu machen: Das 
entspricht rund der Hälfte des Einschlags durch die 
Landesforst pro Jahr. Es besteht weiterhin eine hohe 
Gefahr beim Betreten der Wälder, was auch die 
Räumarbeiten erheblich erschwert. Erst nach und nach 
können Rettungswege freigeschnitten und das Ausmaß 
der Schäden erfasst werden. Die Kollegen und 
Kolleginnen in den Forstämtern arbeiten mit Hochdruck 
an der Beseitigung der umgestürzten und gebrochenen 
Bäume, die in starker Streulage häufig einzelbaumweise 
und nur schwer erreichbar vorzufinden sind. Der Anteil 
an Flächenschäden liegt bei etwa einem Drittel der 
Gesamtmenge, mit regional jedoch starken 
Unterschieden. Hochgradig betroffen mit einem Anteil 
von ca. 80 % sind Nadelgehölze, hier vorwiegend Fichte 
und Kiefer“, so der Minister. 

Die vier Stürme hätten den Wald in einer besonders 
anfälligen Situation getroffen, führt der Minister weiter 
aus: 
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„Der Trockenstress der letzten Jahre hatte die Bäume 
bereits geschwächt. Nun haben wir zwar endlich wieder 
genug Regen, doch der Boden ist derart gesättigt, dass 
die angegriffenen Bäume sich nicht mehr halten 
konnten. Der nasse Boden wird auch das Aufräumen 
erschweren. Die Fachleute müssen nun sehr sensibel 
vorgehen, damit schwere Maschinen den Boden nicht 
zu sehr schädigen. Dennoch wollen wir versuchen, das 
Schadholz abzufahren und den Verträgen entsprechend 
zu verwerten. Und dies möglichst bevor das Schadholz 
zur Brutstätte für die nächste Borkenkäferplage wird. 
Der Aufwand wird erheblich, sagt der Minister 
abschließend.   

 

 

 


